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Ehrung für langjährige Mitarbeiter
Die Firma Schürch&Zimmerli AG aus Reiden/Sursee führte ihre  
Betriebsfeier im Restaurant Vogelsang in Eich durch. 

«Erfreulicherweise können wir 
diesen traditionellen Anlass 
auch in diesem Jahr ohne Ein-
schränkungen feiern», sagte 
Verwaltungsratspräsident Han-
nes Schürch. Die Pandemie und 
der Ukraine-Krieg verbunden 
mit den unterbrochenen Liefer-
ketten hätten negative Auswir-
kungen auf das vergangene Ge-
schäftsjahr gezeigt. Zudem wür-
den Geräte immer weiter 
entwickelt, was deren Lebens-
dauer verlängere. Schürch sieht   
jedoch der Zukunft optimistisch 
entgegen, ist doch das Verkaufs-
personal dank steter Weiterbil-
dung bereit, die Kunden jeder-
zeit aktuell bei allen Geräte- und 
Abo-Fragen zu beraten. Das gilt 
auch für die Installation von 
Datenübertragungen. «Die 
Werkstatt profitierte vom ‹Cam-
per-Boom›, der während der 
Corona-Zeit ausgelöst worden 
ist», erklärte Hannes Schürch 

weiter. Der Ausbau der Busse 
mit Standheizungen, Solaranla-
gen und 230-V-Einspeisungen 
habe starke Nachfrage erfahren. 
Eine Steigerung hat sich auch 
beim Nachrüsten mit Anhänger-

kupplungen und Veloträgern er-
geben. 

Im späteren Verlauf des 
Abends wurden drei langjährige 
Mitarbeiter geehrt. Roman 
Meier arbeitet seit 20 Jahren in 

Reiden als Handy-Spezialist. 
Martin Mehr, der auf eine 
35-jährige Tätigkeit bei 
Schürch&Zimmerli zurückbli-
cken darf, ist in Sursee für die 
Grosskunden zuständig. Dank 
seinen innovativen Ideen 
kommt ihm ein wesentlicher 
Anteil an der positiven Entwick-
lung des Unternehmens zu. Das 
40-Jahr-Jubiläum durfte Kurt 
Meier feiern. Er ist in der Werk-
statt Sursee als Spezialist für den 
Einbau von Aggregaten und An-
hängerkupplungen wie auch Ta-
chographen tätig. Die drei Jubi-
lare haben bereits ihre Lehrzeit 
in der Firma Schürch&Zimmer-
li AG absolviert. Sie durften für 
die langjährige Firmentreue ein 
verdientes Geschenk in Emp-
fang nehmen. Ein solches erhielt 
auch Nils Decker überreicht, der 
im Juli die Lehre als Automo-
bil-Mechatroniker erfolgreich 
abgeschlossen hat. (i.-)

Vorne v. l.: Nils Decker, Roman Meier, Kurt Meier und Martin Mehr. 
Hinten: die Mitglieder der Geschäftsleitung Peter Zimmerli, Hannes 
und Stefan Schürch.  Bild: zvg
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SVP Reiden fordert «totale Transparenz»
Die Volkspartei hat dem Gemeinderat einen offenen Brief geschrieben und stellt darin Forderungen zum «Strategischen Arbeitsgebiet» auf.

Marc Benedetti

Die SVP-Ortspartei hat sich bis-
her nicht öffentlich zur Frage ge-
äussert, ob sie die Einzonung 
des 20 Hektaren grossen Areals 
bei der Autobahn befürwortet, 
dagegen ist – oder die Meinun-
gen auseinandergehen. Ihr Kan-
tonsrat Robi Arnold sammelt 
zwar Unterschriften für eine 
Urnenabstimmung und ist der 
Anführer des Nein-Komitees, 
der Mehlsecker Landwirt hat 
aber bisher immer betont, dass 
er nicht im Namen der Partei 
handle.

Nun wagt sich die Volkspar-
tei aus dem Busch. Sie hat dem 
Reider Gemeinderat einen offe-
nen Brief geschrieben, den sie 
auch den Medien zugänglich 
machte. An der letzten Partei-
versammlung sei dieser so be-
fürwortet worden, teilte die SVP 
mit. Der Brief beinhaltet Forde-
rungen für konkretere Aussagen 
zu unklaren Punkten beim SAG 
und die Partei verlangt ausser-
dem «totale Transparenz».

Schuldenberg muss  
irgendwie abgebaut werden
Die SVP stellt als Erstes klar, dass 
sie dem Projekt auch Positives 
abgewinnen kann. «Wir sehen 
die Realisierung des SAG Mehl-
secken mit der Ansiedlung von 
Firmen und der Schaffung von 
Hunderten von Arbeitsplätzen 
auch als Chance für die Gemein-
de Reiden», schreibt die Partei. 
«Wir sind uns bewusst, dass be-
züglich finanzieller Lage in der 
Gemeinde etwas gehen muss.» 
Sparmassnahmen nützten wenig 
und seien «Zahlenkosmetik». 
Die Ansiedlung finanzkräftiger 
Unternehmen scheine fast die 
einzige Lösung zu sein, um den 
Schuldenberg abzubauen.

Das Projekt sei aber auch mit 
Risiken und Unsicherheiten ver-

bunden. Deshalb ist es für die 
Partei zwingend, dass für Rei-
den ein Mehrwert durch die Ein-
zonung entsteht. Weiter spricht 
die SVP verschiedene offene 
Fragen an – die Steuererträge, 
die Frage der verkehrsmässigen 
Erschliessung des Areals, das 
Thema Rückzonungen des Kan-
tons und die Frage nach dem Er-
satz der verlorenen Fruchtfolge-
flächen.

Die SVP verlangt, dass die 
einmaligen und auch die wie-
derkehrenden Steuern von Ge-
meinde, Kanton und Bund de-
tailliert berechnet und beglau-
bigt werden. Wiederkehrende 
Steuern dürften nicht erst nach 
Amortisation der Investitionen 
berechnet und verlangt werden, 
sondern «müssen zwingend 
vom ersten Jahr an mit einer ver-

handelten Pauschale als zusätz-
licher jährlicher Standortbeitrag 
bezahlt werden», heisst es im 
Schreiben.

Die Partei findet den  
Steuerertrag eher spärlich
Wichtig sei eine markante Ver-
besserung der Steuerkraft des 
durchschnittlichen privaten 
Steuerzahlers in Reiden. «Die-
sem Aspekt kommt die eher ge-
ringe Arbeitsplatzqualität bei 
der Etappe Swisspor mit wenig 
hochdotiertem Fachpersonal zu 
wenig entgegen», heisst es im 
Brief. Ein Steuerbetrag von 2,5 
Millionen Franken im Jahr bei 
einer angekündigten Wert-
schöpfung von 350 Millionen sei 
«eher spärlich». 

Auch die Höhe einer allen-
falls möglichen Steuerausschei-

dung der Stammfirma zu Guns-
ten des Standorts Reiden sollte 
abgeklärt und bekannt sein, lau-
tet eine weitere Forderung.

Obwohl die Erschliessung 
des Grundstücks erst bei den 
Baugesuchen zum Thema wer-
de, müssten im Voraus die Ver-
kehrs-, die Wasserversorgungs-, 
die Abwasser- und Energieer-
schliessung geplant und deren 
Finanzierung festgelegt werden, 
fordert die SVP. Zudem will sie, 
dass die öV-Erschliessung auf-
gezeigt wird.

Kanton soll Rückzonungen 
in Reiden stoppen
Brisant: Die Partei fordert 
ausserdem eine Garantie vom 
Kanton, dass er die geplanten 
Rückzonungen von Bauland in 
Reiden sistiert, wenn das Swiss-

por-Projekt realisiert wird. «Es 
ist nicht nachvollziehbar, dass 
aufgrund des Bevölkerungszu-
wachses durch neue Arbeitsplät-
ze die Möglichkeit der Schaffung 
von neuem Wohnraum verun-
möglicht wird», heisst es. Im 
Klartext: Wenn die Firma Swiss-
por und weitere Unternehmen 
sich ansiedeln, wollen deren 
Mitarbeitende vielleicht nahe 
bei ihrem Arbeitsplatz wohnen.

Das Thema ist eine Knack-
nuss. Sven-Eric Zeidler, Leiter 
der Dienststelle Raum und Wirt-
schaft (rawi), betonte an der 
zweiten SAG-Infoveranstaltung 
im Oktober in Reiden, dass die 
Einzonung des SAG und die 
Rückzonungen von Bauland 
«rechtlich, politisch und sach-
lich nicht vermischt» werden 
dürfen. Ein Deal sei nicht mög-
lich – auch wenn er selbst Hand 
bieten würde, wie er wörtlich 
sagte. Der Kanton ist der An-
sicht, dass es in Reiden auch 
nach der Ortsplanungsrevision 
noch genügend eingezontes 
Bauland gibt. Zudem setzt er das 

Raumplanungsgesetz des Bun-
des durch.

Fruchtfolgeflächen in 
Reiden kompensieren
Die Partei, welcher viele Land-
wirte angehören, ist auch nicht 
damit einverstanden, dass die 
Fruchtfolgeflächen ausserhalb 
der Gemeinde Reiden kompen-
siert werden. «Die SVP Reiden 
wehrt sich dagegen, dass tau-
sende von Quadratmetern wert-
vollen Bodens in andere Regio-
nen transportiert werden sol-
len», schreibt sie. Vorgesehen 
ist, Land in Triengen aufzuwer-
ten.

Die Ortspartei fordert aus-
serdem, dass allfällige Syn-
ergien bei der Feuerwehr ge-
nutzt werden. Die Feuerwehr 
Wiggertal mit Sitz in Reiden 
wünscht sich schon lange ein 
neues Lokal. Die Swisspor brau-
che ja vielleicht eine Betriebs-
feuerwehr. Synergien seien 
denkbar und Verhandlungen «in 
beidseitigem Interesse» sollten 
geführt werden.

Hier auf der grünen Wiese will sich Swisspor mit weiteren Firmen ansiedeln. Das 20 Hektaren grosse Areal 
an der Autobahn A2 (im Hintergrund) ist als «Strategisches Arbeitsgebiet» (SAG) im kantonalen Richtplan 
ausgeschieden. Es wird landwirtschaftlich genutzt. Bild: Marc Benedetti

Infoveranstaltung und mögliche Urnenabstimmung

Reiden Die Gemeinde Reiden 
hat den Fahrplan zur Abstim-
mung über die Einzonung des 
SAG-Areals angepasst, wurde 
diese Woche an der Gemeinde-
versammlung kommuniziert. War 
zuerst die Rede davon, dass die 
Reider Stimmberechtigten im 
Frühling 2023 an der Gemeinde-
versammlung über die Einzo-
nung befinden sollten, läuft  
inzwischen eine Unterschriften-
sammlung für eine Gemein-
deinitiative; diese fordert eine 
Urnenabstimmung. Der Fahrplan 
sieht nun so aus: Im Januar be-
schliesst der Gemeinderat Rei-

den zuerst über einen möglichen 
Gegenvorschlag zur Initiative 
und an einer anderen Sitzung 
über deren Gültigkeit. Am 25. 
April 2023 findet eventuell eine 
weitere Infoveranstaltung zum 
SAG-Areal statt. An der Gemein-
deversammlung vom 24. Mai 
wird über die Gemeindeinitiative 
abgestimmt. Am 22. Oktober, 
gleichzeitig mit den eidgenössi-
schen Wahlen, ist die Urnenab-
stimmung über die Einzonung 
geplant. Es läuft aktuell eine Vor-
prüfung zum SAG-Gesamtver-
kehrskonzept beim Kanton Lu-
zern. (ben)

 

 

«Lustig, lustig, tralalalala –  
der Nikolaus ist endlich da»
Langnau Am Abend des 6. De-
zember wurde St. Nikolaus in 
Langnau festlich empfangen. Die 
dumpfen Töne der «Johanni-
ter-Treichler» und die lauten Peit-
schenknalle der «Wigger-
tal-Chlöpfer» kündigten das Ein-
treffen von Nikolaus und seinem 
Gefolge schon von weitem an. Die 
Schulkinder begleiteten die gern 
gesehenen Gäste mit den selbst 
gebastelten Laternen zur Kirche 
und der Samichlaus genoss die 
Fahrt in der Kutsche. Lehrer Mar-
cel Arnold moderierte den Emp-
fang in der Kirche, wo die Schul-

kinder den Nikolaus mit ihren 
Darbietungen überraschten. Da-
bei sorgten sie sich um den Esel, 
äusserten den Wunsch, ihn in sei-
nem Waldhaus besuchen zu dür-
fen, und «rappten» zu «Nüssli 
und Mandarinli». Der Sami-
chlaus bedankte sich für den tol-
len Empfang und erzählte die Ge-
schichte vom hilfsbereiten Eich-
hörnchen. Moderator Arnold 
erinnerte daran, dass die Ad-
ventszeit viele Gelegenheiten 
biete, um andern Menschen zu 
helfen und ihnen damit Freude 
zu bereiten. (i.-)

Ein Drei- 
käsehoch 
durfte den 
Sami-
chlaus bei 
seiner 
Kutschen-
fahrt 
begleiten. 
 Bild: Emil 
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